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Pflanzenschutz im Mais: Hirsearten konsequent bekämpfen

Bonn (DMK) – Die Hirseverunkrautung beschäftigt die Maisanbauer in zunehmendem Maß. Aufgrund ihres enormen Samenpotenzials treten die Hirsearten, sobald sie sich auf einer Fläche angesiedelt haben, immer wieder auf. Auch bei schwachem Hirsebesatz rät Michael Lenz vom Pflanzenschutzdienst beim Regierungspräsidium Gießen in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) daher zu einer konsequenten Bekämpfung, selbst wenn das mit höheren Kosten gegenüber einer Standardunkrautbekämpfung verbunden ist. 

Bedingt durch die Ausbreitung wärmeliebender Unkrautarten hat sich das Unkrautspektrum im Mais besonders in den neuen Maisanbaugebieten zunehmend verändert. Auf Standorten mit langjährigem Maisanbau haben sich neben den Hirsearten vor allem Nachtschatten, mit wachsender Tendenz auch Storchschnabel sowie Gänsefuß und Knöterich ausgebreitet. Auf Flächen, wo erst seit kurzem Mais angebaut wird, treten häufig auch Problemunkräuter wie Quecken, Winden, Disteln oder Ampfer auf. 

Auffällig ist die Zunahme verschiedener Hirsearten. Besonders in Mitteldeutschland, in Rheinland-Pfalz, Hessen und Thüringen, treten neben der Hühnerhirse vermehrt auch Grüne und Graugrüne Borstenhirse auf. In wärmeren Gebieten siedeln sich auch Faden- oder Blut-Fingerhirsen an. Bedingt durch die unterschiedlich hohen Temperaturansprüche der Arten kommt es zu einem langen Auflaufen in mehreren Wellen, erläutert Lenz. Er empfiehlt, mit aller Konsequenz gegen die Hirsen vorzugehen. 
Neben der Wirkung gegen einzelne Unkräuter sollte der Landwirt bei der Wahl des Mittels auf die Verträglichkeit der Herbizide achten. Die jungen Maispflanzen reagieren empfindlich auf die Konkurrenz durch die Unkräuter. Die Bekämpfung sollte daher im 2- bis 4-Blatt-Stadium vorgenommen werden, zudem sollte durch eine Bodenkomponente eine Dauerwirkung gegen später auflaufende Unkräuter angestrebt werden. Ab dem 4-Blatt-Stadium nimmt die Herbizidverträglichkeit ab. Herbizide Wirkstoffe werden dann in der Maispflanze schlechter abgebaut, schreibt Lenz. 
Auch die klimatischen Bedingungen beeinflussen den Erfolg eine Behandlung, so wirken sich Behandlungen bei großen Tag-Nacht-Temperaturschwankungen, Nachtfrösten, Tagestemperaturen über 25 °C oder Stresssituationen negativ aus. Außerdem spielen die Standorteigenschaften sowie die Art und Stärke der Verunkrautung bei der Auswahl des Pflanzenschutzmittels eine Rolle. Besonderheiten sind beim Maisanbau mit Untersaaten und der Mulchsaat zu beachten. 

Insgesamt steht dem Landwirt eine breite Palette mit über 100 Einzelpräparaten und Herbizidpacks zur Verfügung. Dahinter verstecken sich etwa 30 Wirkstoffe, die in verschiedenen Zusammensetzungen kombiniert sind. Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet für die anstehende Saison unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Unkrautbekämpfung einen aktuellen Überblick über die vielfältigen Möglichkeiten des Herbizideinsatzes im Mais.

(3.001 Zeichen) 

Bodenschutz: Landwirte setzen vermehrt auf Winterbegrünung 

Bonn (DMK) – Immer mehr Landwirte setzen zum Schutz des Bodens im Winter auf die Begrünung ihrer Maisanbaufläche. Nach Angaben des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) haben 64 % der Landwirte eine Winterbegrünung auf den geplanten Maisflächen 2014 angelegt. Das sind neun Prozent mehr als noch vor einem Jahr. Wie das Marktforschungsinstitut Kleffmann Group in einer repräsentativen Umfrage im Auftrag des DMK ermittelte, wurden die Winterbegrünungsmaßnahmen auf 43 % der geplanten Maisfläche durchgeführt. Im Vorjahr waren das noch 37 %. 

Die Winterbegrünung vor Mais mit Zwischenfrüchten wie Senf oder Untersaaten gehört zu den maßgeblichen Maßnahmen zur Vermeidung des Nährstoffaustrags und der Erosion in der vegetationsfreien Zeit. Dies nutzen vor allem die Landwirte in den starken Maisanbauregionen. So gaben 78 % der Landwirte in Nordrhein-Westfalen an, die geplanten Maisanbauflächen im Winter zu begrünen. In Niedersachsen, Bayern, Baden-Württemberg und Brandenburg waren es mehr als 65 % der Landwirte. 

Die Umfrage offenbarte einen deutlichen West-Ost-Unterschied. In den westlichen Bundesländern begrünten 67 % der Landwirte 47 % ihrer Maisanbaufläche. In den östlichen Bundesländern legten 52 % der Befragten auf 33 % der Maisflächen eine Winterbegrünung an. Dies ist auf eine ungünstigere Niederschlagsverteilung und insgesamt geringere Niederschlagsmengen zurückzuführen. Allerdings ist auch hier ein Trend hin zu mehr Winterbegrünung festzustellen, denn im Vorjahr waren lediglich 26 % der Maisflächen im Osten im Winter begrünt. 
Deutschlandweit sind somit 1,1 Mio. ha der gesamten Maisfläche im Winter mit Zwischenfrüchten oder Untersaaten bewachsen, davon 900.690 ha in den westlichen Bundesländern und 211.151 ha in den östlichen Bundesländern. 

Die Kleffmann Group interviewte zur Winterbegrünung insgesamt 2.195 Betriebsinhaber. 

(1.905 Zeichen) 

Endgültige Ernteergebnisse: 2013 war ein schlechtes Maisjahr 

Bonn (DMK) – 2013 geht als schlechtes Maisjahr in die Statistik ein. Beim Silomais wurden deutschlandweit im Durchschnitt 389,7 dt/ha Frischmasse geerntet. Das ist das schlechteste Ergebnis seit 2003. Es sind 74,6 dt/ ha weniger als 2012. Damals wurden 464,3 dt/ha geerntet. 

Auch beim Körnermais inklusive Corn-Cob-Mix blieb der Ertrag deutlich hinter dem der Vorjahre zurück. Der Durchschnittsertrag von 89,1 dt/ha markiert das schlechteste Ergebnis seit 2006. Das bedeutet auch, dass Deutschland weiterhin ein Importland für Körnermais ist. Der Selbstversorgungsgrad liegt bei 85 %. 15 % des Bedarfs an Körnermais muss somit importiert werden. 

Auffällig sind beim Körnermais, aber auch beim Silomais, die deutlichen Ertragsunterschiede in den einzelnen Bundesländern. Beim Körnermais ist das teilweise darauf zurückzuführen, dass in manchen Regionen ein höherer Anteil an Corn-Cob-Mix geerntet wird. 

Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) hat auf seiner Homepage www.maiskomitee.de nun aktuell die endgültigen Ergebnisse der Maisernte 2013 sowie der Anbauflächen, basierend auf Angaben des Statistischen Bundesamtes, veröffentlicht. Demnach lag die Anbaufläche 2013 bei 2,5 Mio. ha. Das entspricht einem Rückgang um 2,5 % gegenüber 2012. Die Landwirte bauten 2013 1,7 % weniger Silomais (2,003 Mio. ha) und 5,5 % weniger Körnermais (497.000 ha) an. 

Die Tabellen und Abbildungen vermitteln einen Überblick über die Entwicklungen bis in die einzelnen Bundesländer. Die aktualisierten Daten und Vergleiche bietet das DMK unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Fakten, Statistik, Deutschland als Grafiken und Karten zum Download an.

(1.688 Zeichen)
DMK-Pflanzenschutztagung in Triesdorf

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) lädt am 23./24. Juli 2014 zur Pflanzenschutztagung ein. Die Veranstaltung gestaltet das DMK in Zusammenarbeit mit den Landwirtschaftlichen Lehranstalten Triesdorf und dem Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Ansbach. Sie findet im Bildungszentrum Triesdorf in Bayern statt. 
Die öffentliche Vortragstagung am 24. Juli setzt sich in drei Themenblöcken mit der Schädlingsproblematik, mit dem Auftreten von Blattkrankheiten sowie dem Herbizideinsatz im Mais auseinander.

Zum Auftakt steht am Tag zuvor ein Besichtigungsprogramm auf der Tagesordnung, das sich ebenfalls den genannten Themenstellungen widmet.
(697 Zeichen)
Erste Sortenzulassungen bei Sorghum

Bonn (DMK) – Im Frühjahr 2014 hat das Bundessortenamt als zuständige Bundesbehörde für den Sortenschutz und die Sortenzulassung in Deutschland die ersten Zulassungen von Sorghumsorten ausgesprochen. Insgesamt wurden sechs Sorten von vier verschiedenen Züchtungsunternehmen zugelassen. Sorghum zählt nach Angaben des Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) weltweit zu den bedeutendsten Getreidearten. In Deutschland wird Sorghum seit einigen Jahren alternativ zu Mais als Energie- oder Futterpflanze auf 20.000 bis 30.000 ha angebaut. Die entsprechende Wertprüfung wurde 2012 in der Nutzungsrichtung Ganzpflanze eingerichtet. Die praktische Durchführung folgt dem Vorbild der Wertprüfung bei Mais.
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